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Konstituierende Sitzungen der neuen Selbstverwaltung in Andernach

Neuer Vorstand gewählt

Von links: Beate Eggert, Geschäftsführerin der Unfallkasse Rheinland-Pfalz, Landrat Günter 
Kern, Andrea Hess, Oberbürgermeister Peter Labonte, Volker Euskirchen, Manfred Breitbach, 
stellvertretender Geschäftsführer der Unfallkasse Rheinland-Pfalz. 

Konstituierende Sitzungen bei der 

Unfallkasse Rheinland-Pfalz: Bei-

nahe alle 32 Mitglieder der paritä-

tisch besetzten Vertreterversamm-

lung konnte Manfred Breitbach, 

stellvertretender Geschäftsführer 

der Unfallkasse, in seiner Funktion 

als Wahlausschussvorsitzender 

zur ersten gemeinsamen Sitzung 

der elften Wahlperiode begrüßen. 

Die rund 25.000 Mitglieder und 
ca. 1,5 Millionen Versicherte 

zählende Unfallkasse Rheinland-Pfalz 
ist eine Körperschaft des öffentlichen 
Rechts mit Selbstverwaltung unter 
staatlicher Aufsicht. In diesem Zu-
sammenhang richtete Breitbach einen 
besonderen Gruß an Abteilungsdirek-
tor Jakob-Theo Schwartz von der Auf-
sichtsbehörde der Unfallkasse, dem 
Landesamt für Soziales, Jugend und 
Versorgung. 
 
Die nach den Sozialwahlen neu be-
setzte Vertreterversammlung wählte 
einstimmig Landrat Günter Kern, 
Rhein-Lahn-Kreis, und Volker Eus-
kirchen, ver.di, zu ihren neuen al-
ternierenden Vorsitzenden. Landrat 
Kern übernimmt für die nächsten drei 
Jahre der Wahlperiode den Vorsitz.

Landrat Kern bedankte sich für das 
entgegengebrachte Vertrauen und be-
tonte, dass er auch mit Blick auf seine 
bisherigen Erfahrungen in der Selbst-
verwaltung davon ausgehe, dass sich 
die gute Zusammenarbeit mit kons-
truktiven Diskussionen in Zukunft 
fortsetzen lasse. Zudem bescheinigte 
er der Unfallkasse gute Arbeit, wie 
er selbst am Beispiel einer Lahnstei-
ner Schule erfahren habe. „Die Un-
fallkasse begleitete professionell mit 
Rat und Tat“, sagte Kern, bevor es an 
die Wahlen der Fachausschüsse und 
des Vorstands ging. Neben Präven-
tions-, Finanz-, Widerspruchs- und 
Satzungsausschuss gründete die Ver-
treterversammlung auf Vorschlag der 
Unfallkasse erstmals einen Rehabili-
tationsausschuss. „80 Prozent aller 
Ausgaben fließen schließlich in Re-
habilitation und Entschädigung. Sie 

bestimmt einen großen Teil des En-
gagements der Unfallkasse“, erklärte 
Kern. 

In den Vorstand wählte die Vertreter-
versammlung – ebenfalls einstimmig 
– Oberbürgermeister Peter Labonte, 
Geschäftsführer Klaus Beckerle, Rolf 
Führ, Inge Degen, Andrea Hess, Franz 
Mackert, Bürgermeister Fritz Wagner 
und Andreas Wörner. Einmütigkeit 
prägte auch die anschließende konsti-
tuierende Sitzung des Vorstandes. Die 
Mitglieder wählten Andrea Hess und 
Oberbürgermeister Peter Labonte zu 
den alternierenden Vorsitzenden des 
Vorstandes. Andrea Hess übernimmt 
für die erste Hälfte der Wahlperiode 
den Vorsitz.

Andrea Hess ist bei der Vereinten 
Dienstleistungsgewerkschaft ver.di 
Rheinland-Pfalz stellvertretende Lan-
desbezirksleiterin und steht dem 
Fachbereich Gesundheitswesen, sozi-
ale Dienste, Kirchen und Wohlfahrt 
sowie dem Fachbereich Sozialversi-
cherung vor.

Zu den ersten Gratulanten zählten 
Beate Eggert, Geschäftsführerin der 
Unfallkasse, und der stellvertretende 
Geschäftsführer Manfred Breitbach. 
„Es ist schön, dass die konstituierende 
Sitzung der neuen Selbstverwaltung 
so einvernehmlich gelaufen ist. Die 
ehrenamtliche Tätigkeit dieses Gre-

miums kann man gar nicht hoch 
genug einschätzen“, so die Geschäfts-
führerin. „Wir werden von unserer 
Seite alles tun, um die Mitglieder der 
Selbstverwaltung bei ihrer Arbeit zu 
unterstützen“, erklärten Beate Eggert 
und Manfred Breitbach dem neuen 
Vorstand. 

Zum Hintergrund: 

Vertreterversammlung und Vor-
stand bilden die Selbstverwaltungs-
organe der Unfallkasse Rheinland-
Pfalz. Der Vorsitz in beiden Gremien 
wechselt zwischen Versicherten- und 
Arbeitgeberseite nach drei Jahren,   
d. h. in der Mitte einer Sozialwahl-
periode. Vertreterversammlung und 
Vorstand sind je zur Hälfte mit Versi-
chertenvertreterinnen und -vertretern 
sowie Arbeitgebervertreterinnen und 
-vertretern besetzt. Sie üben ihre Auf-
gaben in der sozialen Selbstverwal-
tung grundsätzlich ehrenamtlich aus. 
Die Verantwortung für die laufenden 
Verwaltungsgeschäfte liegt bei der Ge-
schäftsführung. 

Um insbesondere die neu gewähl-
ten Mitglieder der Selbstverwaltung 
über die Unfallkasse zu informieren, 
hatte die Geschäftsführung zu einer 
Tagung eingeladen, in der alle Abtei-
lungen ihre Arbeitsbereiche und Ziele 
vorstellten. 
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Wir stellen vor:

Selbstverwaltung auf einen Blick
Vertreterversammlung

Vertreter der Arbeitgeber für den kommunalen Bereich

 

Bürgermeister Otto-Maria Bastgen, Verbandsgemeinde Kröv; Bürgermeister 
Bernd Benner, Verbandsgemeinde Dierdorf; stellv. Geschäftsführer Hans-Georg 
Hofmann, KAV Rheinland-Pfalz, Mainz; Oberbürgermeister Achim Hütten, 
Stadt Andernach; Landrat Günter Kern – Vorsitzender, Rhein-Lahn-Kreis, 
Bad Ems; Bürgermeister Hermann-Josef Romes, Verbandsgemeinde Adenau; 
Oberbürgermeister Nikolaus Roth, Stadt Neuwied; Landrat Dr. Alexander Saftig, 
Kreis Mayen-Koblenz, Koblenz; Geschäftsführer Prof. Dr. Gunnar Schwarting, 
Städtetag Rheinland-Pfalz, Mainz; Bürgermeister Karl-Heinz Seebald, Ver-
bandsgemeinde Rockenhausen; Bürgermeister Michael Syré, Stadt Bendorf; 
Bürgermeister Bernd Weidenbach, Verbandsgemeinde Bad Breisig

Vertreterinnen und Vertreter der Arbeitgeber für den Landesbereich

Abteilungsdirektor Gerhard Böttcher, Landesbetrieb Mobilität, Koblenz; Ltd. 
Ministerialrat Hagen Olbrisch, Ministerium für Bildung, Wissenschaft, Weiter-
bildung und Kultur, Mainz; Diana Schmidt, Ministerium für Umwelt, Landwirt-
schaft, Ernährung, Weinbau und Forsten, Mainz; Cornelia Weis, Ministerium 
des Innern, für Sport und Infrastruktur, Mainz

Vertreterinnen und Vertreter der Versicherten für den kommunalen Bereich

ver.di
Volker Euskirchen – stellv. Vorsitzender, Gewerkschaft ver.di, Mainz; Ferdi-
nand Faber, Mayen; Otto Fürst, Neustadt; Mario Gebhardt, Oppenheim; An-
gelika Glöckner, Lemberg; Inge Grebert, Kiedrich; Herbert Keifenheim, Kehrig; 
Marion Paul, Gewerkschaft ver.di, Koblenz; Dieter Seibel, Hauenstein; Jürgen 
Wirbelauer, Mainz

KOMBA
Sandra Müller, Koblenz; Klaus Schreiber, Frankenthal

Vertreterinnen und Vertreter der Versicherten für den Landesbereich

Maria Beck, Worms; Irmgard Eifel, Trier; Michael Isbert, Bad Ems; Herbert 
Seer, Hermeskeil

Vorstand

Vertreterinnen und Vertreter der Versicherten

Andrea Hess, Vorsitzende, Gewerkschaft ver.di, Mainz; Rolf Führ, Gewerkschaft 
KOMBA, Koblenz; Franz Mackert, Personalrat Stadt Ludwigshafen; Andreas 
Wörner, Neuwied

Vertreterinnen und Vertreter der Arbeitgeber

Geschäftsführer Klaus Beckerle, KAV Rheinland-Pfalz, Mainz; Abteilungsleite-
rin Inge Degen, Ministerium für Soziales, Arbeit, Gesundheit und Demografie, 
Mainz; Oberbürgermeister Peter Labonte – stellv. Vorsitzender, Stadt Lahnstein; 
Bürgermeister Fritz Wagner, Stadt Kirn

Geschäftsführerin Beate Eggert hatte im Vorfeld der 
Sitzungen zu einer Tagung eingeladen, um die neuen 
Mitglieder über die Unfallkasse zu informieren.

Der stellvertretende Geschäftsführer Manfred Breitbach 
(r.) führte bis zur Wahl des Vorsitzenden der Vertreterver-
sammlung die Sitzung.

Landrat Günter Kern nahm als neu gewählter Vorsitzen-
der die herzlichen Glückwünsche von Geschäftsführerin 
Beate Eggert entgegen.
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Unfallkasse ehrte die Preisträger in Andernach

Ausgezeichnete Schulen 
Viel Lob, attraktive Auszeichnun-

gen und eindrucksvolle Finanz-

spritzen erhielten die Hauptpreis-

träger des Prämienwettbewerbs 

„Ausgezeichnet – Sicherheit und 

Gesundheitsschutz“, den die Un-

fallkasse landesweit für alle Schu-

len der Sekundarstufen ausge-

schrieben hatte. Während einer 

Feierstunde in Andernach würdig-

ten Geschäftsführerin Beate Eg-

gert sowie Jury-Vertreter und Prä-

ventionsfachleute der Unfallkasse 

die Preisträgerinnen und Preisträ-

ger für ihr Engagement.

Als Festredner waren Helmut Fetz 
und Stefan Kölsch von der Aufsichts- 
und Dienstleistungsdirektion Rhein-
land-Pfalz, Herbert Tokarski vom Mi-
nisterium für Bildung, Wissenschaft, 
Weiterbildung und Kultur Rheinland-
Pfalz sowie Professor Dr. Gunnar 
Schwarting, Geschäftsführer des Städ-
tetags, in die Räume der Unfallkasse 
gekommen. „Ich bin froh, dass neben 
den Schülerinnen und Schülern sowie 
Lehrerinnen und Lehrern auch un-
sere Partner da sind, mit denen wir 
eine bewährte und gute Zusammen-
arbeit pflegen“, so Eggert in ihrer Be-
grüßung. 

Für Direktor Thomas Höchst von der 
Integrierten Gesamtschule Goethe-
schule Contwig, die den ersten Preis 
erhielt, sind die Themen des Wettbe-
werbs hoch angesiedelt. Das kam auch 
im eingereichten Konzept zum Aus-
druck, für das die Schule den ersten 
Preis erhielt. „Wir haben an unserer 
Schule eine ausgebildete Gesundheits-
moderatorin, die zusammen mit der 
Schulleitung der Motor aller Bemü-
hungen ist“, sagte Höchst. „Für eine 
zukunftsfähige Schule ist Gesund-
heitsförderung eine wichtige Voraus-
setzung für die Zufriedenheit aller 
Akteure und damit für den Schul-
erfolg“, gab Höchst weiter zu Proto-
koll. In Contwig wirken Lehrkräfte 
sowie Schülerinnen und Schüler aktiv 
an den vielfältigen Programmen mit. 
„Dass sich alle Beteiligten wohlfüh-

len, hängt sehr stark mit gegenseiti-
gem Respekt und Akzeptanz zusam-
men. Das ist ein Grund, warum die 
Werteerziehung an unserer Schule 
so großgeschrieben wird“, ergänzte 
Höchst. Und dazu gehören nicht nur 
der wertschätzende Umgang mitei-
nander, sondern auch Aktionen wie 
„Das sauberste Klassenzimmer des 
Monats“ und besonderes soziales En-
gagement.

Das Leibniz-Gymnasium Pirmasens 
freute sich über den zweiten Haupt-
preis. „Diese hohe Auszeichnung 
sehen wir einerseits als Anerken-
nung für die Arbeit unserer Teams 
und andererseits als Ansporn, unse-
ren Weg weiterzugehen und unser 
Konzept auf dem Gebiet Gesundheit 
und Sicherheit weiterzuentwickeln“, 
sagte Schulleiter Dieter Kallenbach. 
„Im schulischen Zusammenhang bin 
ich besonders froh darüber, dass das 
Konzept nun schon seit vielen Jahren 
von der gesamten Schulgemeinschaft 
mitgetragen und Sicherheit und Ge-
sundheit bei uns ganzheitlich ver-
standen werden. Es erstreckt sich von 
Ernährungsschulung über Gewaltprä-
vention bis hin zur intern organisier-
ten kostenlosen Nachhilfe“, so Kallen-
bach weiter. Die Bandbreite umfasst 
auch die Stärkung der eigenen Per-
sönlichkeit und das wertschätzende 
Miteinander aller Beteiligten.

Geschäftsführerin Beate Eggert 
dankte den Schulen für ihr großes En-
gagement. Sie war vor allem von der 
Vielseitigkeit der eingereichten Kon-
zepte begeistert. „Dieser Wettbewerb 
zeigt deutlich, dass es keinen Königs-
weg gibt. Jede Schule hat ihr eigenes 
Schulleben und ihre individuellen 
Bedingungen. Jede findet im Engage-
ment für Sicherheit und Gesundheit 
ihren Weg. Dabei ist es wichtig, sich 
an herausragenden und nachahmens-
werten Beispielen zu orientieren“, be-
tonte die Geschäftsführerin.

Ausgezeichnete Schulen auf 
einen Blick:

Erster Preis, 5.000 Euro:
Goetheschule Contwig 
Zweiter Preis, 2.500 Euro: 
Leibniz-Gymnasium Pirmasens

Dritte Preise, jeweils 1.500 Euro:
Schlossgymnasium Mainz
Private Realschule in Boppard
Helmholtz-Gymnasium 
Zweibrücken

Vierte Preise jeweils 300 Euro:
Europa-Gymnasium Wörth
Wilhelm-Hofmann-Gymnasium 
St. Goarshausen
Eduard-Spranger-Gymnasium Landau
Erich-Kästner-Schule Bad Neuenahr-
Ahrweiler
Realschule plus Salz
Evangelisches Gymnasium 
Bad Marienberg

Die IGS Contwig erhielt für ihr Konzept den ersten Preis.
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Unfallkasse und Landesforsten initiieren Dialog mit Naturschützern und Forstfachleuten

Arbeitssicherheit steigern, Artenschutz fördern

Abgestorbene Bäume sind soge-

nannte Schlüsselressourcen für 

eine hohe Artenvielfalt im Wald. 

Totholz ist aber sehr häufig Ur-

sache für schwere Unfälle in der 

Waldarbeit. Hier trifft Arbeits-

schutz auf Naturschutz. Was kön-

nen wir tun, um die Vielfalt der 

Arten und der Biotope in unseren 

Wäldern zu erhalten und gleich-

zeitig größtmöglichen Arbeits-

schutz für Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter in Forst- und Waldwirt-

schaft zu gewährleisten? 

Mit diesem Thema beschäftigten 
sich jetzt Naturschützer, Wald-

besitzer und Fachleute aus Kreis-, 
Stadt- und Forstverwaltungen wäh-
rend einer Fachtagung im Walderleb-
niszentrum Neupfalz bei Stromberg 
unter dem Motto  „Biotopbäume, Alt-
bäume, Totholz – Naturschutz trifft 
Arbeitssicherheit“.  Unfallkasse und 
Landesforsten Rheinland-Pfalz hat-
ten gemeinsam eingeladen mit dem 
Ziel, den Dialog zwischen Forst und 
Naturschutz zu fördern. 
  
Die Bedeutung von biologischer 
Vielfalt im Wald, Artenschutz und 
Arbeitsschutz hob der rheinland-
pfälzische Umweltstaatssekretär Dr. 

Thomas Griese auch mit Blick auf 
alarmierendes Artensterben und welt-
weite Waldvernichtung hervor. „Die 
nachhaltige Bewirtschaftung heimi-
scher Wälder ist eine unverzichtbare 
Schwerpunktaufgabe. Doch bei allen 
Erfordernissen zum Erhalt der Biodi-
versität und nachhaltiger Nutzungs-
optionen dürfen die im Wald arbei-
tenden Menschen und die den Wald 
zur Erholung aufsuchenden Bürge-
rinnen und Bürger nicht in Gefähr-

dungssituationen geraten, die wir 
vermeiden können“, betonte er. „Die 
Schwere der Unfälle im Forst und ihre 
Folgen unterscheiden sich erheblich 
von dem, was in anderen Betrieben 
geschehen kann“, sagte Staatssekretär 
Dr. Griese. „Ich sehe auch den Ar-
beitsschutz als wesentliches Element 
für Nachhaltigkeit. Und eine Gesell-
schaft, die Arbeitsschutz nicht ernst 
nimmt, ist nicht nachhaltig“, so der 
Staatssekretär. Die Landesregierung 
habe sehr deutlich auf die Einführung 
eines Biotopbaum-, Altbaum- und 
Totholzkonzeptes (BAT-Konzept) im 
Staatswald gedrängt. In dem Zusam-
menhang richtete Dr. Griese seinen 
besonderen Dank an Beate Eggert, 
Geschäftsführerin der Unfallkasse 
Rheinland-Pfalz, die das Ministe-
rium angeregt habe zu handeln und 
den Prozess von Anfang an begleitete. 

„Als gesetzliche Unfallversicherung 
sind wir verantwortlich für die forstli-
chen Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter im Staatswald. Und jeder Unfall ist 
ein Unfall zu viel“, sagte Beate Eggert, 
die die Tagung moderierte. „Auch aus 
diesem Grund freuen wir uns über die 
Umsetzung des BAT-Konzeptes und 
die positive Entwicklung mit zuneh-
mend sicheren Arbeitsverfahren“, be-
tonte sie.

Umweltstaatssekretär Dr. Thomas Griese beleuchtete in seinem Vortrag die Problematik aus 
mehreren Perspektiven.

Der praktische Teil führte die Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Tagung in den Soonwald, 
wo Fachleute Einzelheiten zum Thema Forst und Naturschutz anschaulich erklärten.
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Rehabilitation ist minutiös abzustimmen 

Forstunfälle erfordern intensives Heilverfahren
Forstunfälle sind meist mit 

schwerwiegenden Folgen und be-

ruflichen Konsequenzen für die 

Betroffenen und ihre Angehörigen 

verbunden. Auch im Bereich der 

Unfallsachbearbeitung erfordern 

Unfälle bei der Waldarbeit stets 

besondere Aufmerksamkeit. Denn 

Unfälle mit relativ unspektakulä-

ren Verletzungen führen bei der 

Forstarbeit im Gegensatz zu an-

deren Berufsgruppen zu Schwie-

rigkeiten bei der Arbeitsaufnahme 

und der beruflichen Wiederein-

gliederung. Grund sind die hohen 

körperlichen Belastungen in die-

sem Bereich. Häufig treten im 

Forstbereich Verletzungen der 

Beine, z. B. am Knie oder Sprung-

gelenk, sowie Brüche des Schien- 

bzw. Wadenbeins auf.

Am  Beispiel des typischen Forst-
unfalls von Helmut B. wird 

deutlich, wie wichtig ein detailliert 
abgestimmtes Heilverfahren ist. Der 
Forstwirt erlitt beim Fällen eines Bau-
mes durch eine gebrochene Umlenk-
Rolle einen Unterschenkelbruch. 

Schon während der stationären Heil-
behandlung nahm der Sachbearbeiter 
der Unfallkasse Kontakt zu dem Versi-
cherten und seinem Arbeitgeber auf. 
Gemeinsam stimmten sie das weitere 
medizinische Vorgehen ab. Gleich-
zeitig galt es, genau zu klären, wie 
Helmut B. vor dem Unfall eingesetzt 
war. Denn gerade in der Forstarbeit 
kann eine Beinverletzung existenz-
bedrohende Folgen haben. Die meist 
körperlich sehr anstrengende Tätig-
keit erfolgt überwiegend auf unebe-
nem Gelände. Und hier müssen beide 
Beine voll funktionsfähig sein. „Es ist 
daher besonders wichtig, das Heilver-
fahren engmaschig zu kontrollieren, 
um rechtzeitig mit einer berufsorien-
tierten Rehabilitation zu beginnen“, 
erklärt Ulrike Ries, Mitarbeiterin der 
Abteilung Rehabilitation und Entschä-
digung. 

Im Falle von Helmut B. wurde nach 
Erreichen der Rehabilitationsfähig-
keit sofort mit einer gezielten Maß-
nahme im Therapiezentrum Koblenz 
begonnen. Die Beweglichkeit sowie 
die Muskelverhältnisse waren zum 

damaligen Zeitpunkt sehr schlecht, 
wie auch die ärztliche Prognose mit 
Blick auf die Arbeitsfähigkeit. Nach 
anfänglicher Skepsis des Verletzten 
war dieser nach einer Woche Probe-
behandlung im Therapiezentrum be-
reits durch die Behandlungserfolge 
überzeugt und entsprechend moti-
viert. Helmut B. wurde arbeitsplatz-
orientiert mobilisiert. 

Sechs Monate nach dem Unfall er-
folgte nach ausführlichen Gesprächen 
mit allen Beteiligten die Belastungs-
erprobung in seinem ursprünglichen 
Tätigkeitsbereich. Einen Monat später 
konnte Helmut B. wieder als Forstwirt 
arbeiten. 

Das Beispiel zeigt: „Nur durch die 
nahtlose, gute Zusammenarbeit aller 
Beteiligten und die ständige Steuerung 
des Heilverfahrens vonseiten der Un-
fallkasse ist eine solch erfolgreiche 
Wiedereingliederung in den Beruf als 
Forstwirt möglich gewesen“, resümiert 
Ulrike Ries.

Ein „hohler Baum“ und seine Folgen: Auch das war Thema bei der Exkursion im Soonwald.

Gundolf Schrenk, Referent des Mi-
nisteriums für Umwelt, Landwirt-
schaft, Ernährung, Weinbau und 
Forsten (MULEWF), beleuchtete die 
vielfältigen  Artenschutzrichtlinien 
im Bundesnaturschutzgesetz. Ergän-
zend berichtete Axel Stelzer, Präven-
tionsfachmann der Unfallkasse im 
Forstbereich, über Risiken bei der 
Waldarbeit, mögliche Sicherheits-
maßnahmen sowie über das Engage-
ment der Unfallkasse.

Einzelheiten des BAT-Konzepts erläu-
terte Dr. Harald Egidi. Der Referent 
der Abteilung Forsten im MULEWF 
umschrieb anschaulich, wie man im 
Staatswald künftig unter Berück-
sichtigung der größtmöglichen Ar-
beitsschutzbedingungen mit Biotop-
bäumen, Altbäumen und Totholz 
umgehen wird. Dabei soll die biolo-
gische Vielfalt auf der ganzen Waldflä-
che möglichst erhalten bleiben. 

„Diese Fachtagung bot eine gute Platt-
form für den Dialog zwischen Forst 
und Naturschutz, und sie wird nicht 

die letzte dieser Art sein“, versprach 
Geschäftsführerin Beate Eggert ab-
schließend. 



Z u  d e n  B G M - A n g e b o t e n  i n f o r m i e r e n  S i e  g e r n :

F r a n k a  G e r b e r   ☎  0 2 6 3 2  9 6 0 - 1 2 4  �  f . g e r b e r @ u k r l p . d e

We n k e  S i m o n   ☎  0 2 6 3 2  9 6 0 - 1 3 9  �  w . s i m o n @ u k r l p . d e

S o n j a  W i t t m a n n   ☎  0 2 6 3 2  9 6 0 - 3 5 2  �  s . w i t t m a n n @ u k r l p . d e
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Professionelle Begleitung

Gesundheit am Arbeitsplatz
Die Gesundheit der Beschäftigten 

nimmt im Amtsgericht Montabaur 

einen besonderen Stellenwert ein. 

Dort feilen Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter derzeit unter profes-

sioneller Begleitung an einem Be-

trieblichen Gesundheitsmanage-

ment (BGM). In Zusammenarbeit 

mit der Unfallkasse Rheinland-

Pfalz ist eine Arbeitsgruppe ent-

standen, die schon verschiedene 

Aktionen gestartet hat.

Die Altersentwicklung und die zu-
nehmende Belastung der Mitar-

beiterinnen und Mitarbeiter haben 
uns veranlasst, dem BGM mehr Be-
deutung zukommen zu lassen“, er-
klärte Reiner Rühmann, Direktor des 
Amtsgerichtes. Dazu zählte auch ein 
Workshop bei der Unfallkasse. Unter 
Leitung der Arbeitspsychologin Sonja 
Wittmann, Mitarbeiterin der Präven-
tionsabteilung, standen eine gemein-
same Bestandsaufnahme zum Thema 
„Gesundheit im Amtsgericht“ sowie 
die konkrete Umsetzung von Ideen 
im Sinne der betrieblichen Gesundheit 
im Mittelpunkt. Michael Arnold, Mit-
arbeiter der Abteilung Rehabilitation 
und Entschädigung der Unfallkasse, 
informierte zudem über Aspekte, die 
beim Betrieblichen Eingliederungs-
management (BEM) zu berücksich-
tigen sind. 

Vorausgegangen waren zwei Informa-
tionsveranstaltungen in Montabaur. 
„Nach dem Beratungsgespräch haben 
wir uns entschlossen, uns intensiv mit 
dem Thema auseinanderzusetzen. 
Aus unserer Sicht ist es ganz hervor-
ragend, dass wir dabei auf so profes-
sionelle und unkomplizierte Hilfe 
setzen können“, erklärte Reiner Rüh-
mann weiter.

Unter Anleitung von Sonja Wittmann 
entwickelte die Arbeitsgruppe, darun-
ter eine Richterin, Rechtspfleger, Jus-
tizbeschäftigte und -beamte, Grundla-
gen für die systematische Umsetzung 
des BGM. „Unsere Gruppe spiegelt die 
gesamte Bandbreite unserer Beschäf-
tigtengruppen wider. Auch das ist sehr 
von Vorteil“, resümiert Rühmann. 

 „Nach den ersten Gesprächen hat 
sich im Amtsgericht Montabaur eine 
Steuerungsgruppe gebildet, die schon 
gezielt Aktionen initiiert hat“, schil-
derte Sonja Wittmann erste Erfolge.  

Die Gesundheit der Beschäftigten des Amtsgerichts Montabaur stand im Mittelpunkt eines 
Seminars bei der Unfallkasse Rheinland-Pfalz.

So thematisiert das Amtsgericht ge-
sundes Frühstück am Arbeitsplatz, 
hob eine Sportgruppe aus der Taufe,  
weitere Maßnahmen sind geplant. 

Ideenwerkstätten BGM – 
Veränderungen gesund gestalten
Für Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer aller Mitgliedsbetriebe, die am 
BGM in ihrer Funktion als Füh-
rungskraft, Personalverantwortli-
che, Personal- und Organisations-
entwickler, Personalvertretung oder 
Beauftragter für BGM interessiert 
sind, bieten wir Ideenwerkstätten 
an. Diese drei Angebote orientieren 
sich jeweils an den entsprechenden 
Phasen eines BGM-Prozesses:
Ideenwerkstatt A: Planungsphase 
(22.03.2012)
Ideenwerkstatt B: Analysephase 
(28.06.2012)
Ideenwerkstatt C: Interventions-
phase und Evaluation (27.09.2012) 

Workshop – 
Implementierung des BGM
Dieser Workshop richtet sich an 
den Arbeitskreis eines Mitgliedsbe-
triebes, der mit BGM beginnen will 
oder bereits steuert. Er wird nach 
einem Beratungsgespräch individu-
ell für den Mitgliedsbetrieb vorbe-
reitet und ist an bestimmte Voraus-
setzungen geknüpft. Der Workshop 
dient unter anderem einer betriebs-
bezogenen Zielfindung bezüglich 
BGM sowie der Klärung der weite-
ren Vorgehensweise. 
Termine: auf Anfrage

Anmeldung bitte richten an:
Elfi Winkens
☎ 02632 960-316
  e.winkens@ukrlp.de
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Unfallkasse informierte vor toller Kulisse

„Tag der Retter“: Plattform fürs Ehrenamt

Einen Einblick in ihren Arbeits-

einsatz gaben Aktive von Hilfe-

leistungs- und Sicherheitsorga-

nisationen am Tag der Retter auf 

der Bundesgartenschau (BUGA) 

in Koblenz. Von der Unfallkasse 

Rheinland-Pfalz informierten Dave 

Paulissen und Bernd Ries vor Ort 

über die Leistungen und Fragen 

rund um die gesetzliche Unfallver-

sicherung. 

Unsere wichtigste Aufgabe ist die 
Sicherheit und der Gesundheits-

schutz unserer Versicherten. Doch 
Feuer und Wasser sind Elemente, die 
oftmals auch den höchsten Schutz-
maßnahmen trotzen. Hinzu kommt 
die gebotene Eile im Einsatz, die 
manch einen das notwendige Schutz-
verhalten vergessen lässt“, erklärte 
Dave Paulissen, Präventionsfachmann 
für den Einsatz und Übungsdienst. 
„Und im Falle eines Unfalls beglei-
ten wir Versicherte und Angehörige 
mit einem gezielten Reha-Manage-
ment, um einen optimalen Heilungs-
verlauf zu erzielen“, ergänzte Bernd 
Ries aus der Abteilung Rehabilitation/
Entschädigung. „Damit möchten wir 

eine zeitnahe und dauerhafte Wie-
dereingliederung sowie eine selbst-
bestimmte Lebensführung der Be-
troffenen erreichen“, so Ries weiter. 
Der Gesetzgeber hat diese ehrenamt-
lich Tätigen unter einen besonderen 
Schutz gestellt. Nähere Informationen 
bietet auch der Flyer „Wir schützen 
Lebensretter“.

Die Hilfe- und Sicherheitsorganisati-
onen präsentierten reale Einsatzsitu-
ationen. Sei 
es der rich-
tige Umgang 
mit einem 
Feuerlöscher 
oder Übun-
gen mit der 
Motorsäge. 
Die Vorstel-
lung der 
Hundestaffel 
des Malteser 
Hilfsdienstes 
stieß ebenso 
auf Begeiste-
rung wie die 
Polizei-Ein-
sätze und die 

Abseilübungen der Strömungsretter 
der Deutschen Lebensrettungsgesell-
schaft (DLRG).

Informationen über den Service für 
Feuerwehren und Hilfeleistungs-
unternehmen: www.ukrlp.de/ unter 
„Versicherte“ oder mit den Suchbe-
griffen „Feuerwehr“ bzw.  „Hilfeleis-
tung“

Otto Fürst, Präsident des Landesfeuerwehrverbandes, im Gespräch mit 
Dave Paulissen und Bernd Ries (v. r.).

Die Feuerwehr Koblenz beim Löschen eines Übungsbrandes.
I h r e  A n s p r e c h p a r t n e r :

P r ä v e n t i o n
D a v e  P a u l i s s e n

☎   0 2 6 3 2  9 6 0 - 1 0 3

      d . p a u l i s s e n @ u k r l p . d e

Re ha b i l i ta t i o n / E n t s c hä d i g un g
B e r n d  R i e s

☎   0 2 6 3 2  9 6 0 - 2 6 5

      b . r i e s @ u k r l p . d e

Bekanntmachung der Unfallkasse Rheinland-Pfalz

Prüfungsordnung für Aufsichtspersonen nach § 18 SGB VII

Die Vertreterversammlung der Unfallkasse Rheinland-Pfalz hat in ihrer Sitzung
am 26.05.2010 gemäß § 18 Abs. 2 SGB VII sowie §§ 33, 34 SGB IV die

Prüfungsordnung für Aufsichtspersonen der Unfallkasse Rheinland-Pfalz
beschlossen. Sie ist zum 1. Juni 2010 in Kraft getreten. Das Ministerium für Soziales, Arbeit, Gesundheit und 

Demografie hat die Prüfungsordnung am 1. September 2011 genehmigt.

Die Prüfungsordnung für Aufsichtspersonen steht auf der Homepage der Unfallkasse Rheinland-Pfalz unter 
http://www.ukrlp.de/index.php?id=14 zum Download zur Verfügung.

@

@
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Zwei Jahre Präventionskampagne 

„Risiko raus!“

Auftaktveranstaltung in Mainz

Aktion „Check my Fahrrad“

Die bundesweite, zweijährige Prä-

ventionskampagne „Risiko raus!“ 

befindet sich im Endspurt. Ziel ist 

es, auf die Gefahren beim Fahren 

und Transportieren aufmerksam 

zu machen und Unfallrisiken im 

Straßenverkehr und beim inner-

betrieblichen Transport und 

Verkehr zu verringern.

Die Unfallkasse Rheinland-Pfalz 
startete für ihre Versicherten 

und Mitgliedsbetriebe die Kampagne 
am 20. Januar 2010 in Mainz. Die Ak-
tionen und Projekte richteten sich in 
erster Linie an die Versicherten in 
Kindertagesstätten, Schulen sowie an 
Beschäftigte in Bauhöfen, Straßen-
meistereien und Feuerwehren. 

Im Bereich der Schülerunfallversiche-
rung standen Themen wie Sicherheit 
beim Radfahren sowie bei der Schü-
lerbeförderung in Bus und Pkw und 
die Sichtbarkeit von Kleinkindern im 
Vordergrund. Jugendliche und junge 
Erwachsene sollten für das Risiko im 
Straßenverkehr stärker sensibilisiert 
werden. Informationen und Wissens-
vermittlung über die Fahrt zur Ar-
beit, die Ladungssicherung und die 
Bedeutung der Verkehrssicherheit 
und deren Integration in die Arbeits-
schutzorganisation bildeten Schwer-
punkte in unseren Mitgliedsbetrieben 
und bei deren Beschäftigten.

Die Auftaktveranstaltung zu „Risiko 
raus!“ im Januar 2010 in Mainz bildete 
zugleich den Startschuss für eine Pla-
kataktion in Bussen: Die Unfallkasse 
gab zusammen mit dem rheinland-
pfälzischen Verkehrsministerium und 

Busunternehmen 20 unterschiedliche 
Plakate zum Projekt „Clever mit dem 
Bus fahren“ heraus. Die Motive waren 
das Ergebnis eines Schülerwettbewerbs. 
Rund 2.800 Plakate rollen seitdem in 
den Bussen durch Rheinland-Pfalz. Ein 
Poster mit „Schulbus-Regeln“, ebenfalls 
von Schülerinnen und Schülern ent-
worfen, begleitet die jungen Fahrgäste 
dann seit Herbst 2010 in ihren Bussen. 

Projekt BusSchule:

„Clever mit dem Bus 

fahren“

Schulkinder sind bei ihren täglichen 
Busfahrten häufig gefährdet. Um das 
Risiko so gering wie möglich und die 
Busfahrt so sicher wie möglich zu 
gestalten, bietet die Unfallkasse ge-
meinsam mit rheinland-pfälzischen 
Busunternehmen und der Polizei das 
Projekt BusSchule an. Der Baustein 
„BusSchule vor Ort“ soll Schulkin-
der der vierten und fünften Klasse 
für mehr Sicherheit im und am Bus 
sensibilisieren. 

Der Baustein „BusBegleiter-Ausbil-
dung“ richtete sich an Schülerinnen 
und Schüler ab der Klassenstufe acht. 
BusBegleiter sorgen für mehr Sicher-
heit und weniger Stress während der 
Busfahrt. Innerhalb von zwei Jahren 
führte die Unfallkasse zusammen mit 
ihren Partnern 451-mal „BusSchule 
vor Ort“ und 49-mal „SchulbusBeglei-
ter-Ausbildungen“ durch. Sie erreichte 
damit rund 27.000 Schülerinnen und 
Schüler.

Unfallkasse startet 

„Check my Fahrrad“

In Rheinland-Pfalz verunglücken 
jedes Jahr viele Schülerinnen und 
Schüler auf dem Weg zur Schule. 
Fast 1.000 Unfälle geschehen mit dem 
Fahrrad. Nicht unerhebliche Gründe 
sind dabei Fahrräder, die nicht (mehr) 
verkehrssicher sind.

Aus diesem Grund bildete die Unfall-
kasse in 30 Veranstaltungen an rhein-
land-pfälzischen Schulen fast 1.200 
Sechst- und Siebtklässler zu „Fahr-
radcheckern“ aus. 

Da rund 80 Prozent 
aller Verletzungen bei 
Fahrradunfällen Kopf-
verletzungen nach sich 
ziehen, durfte das Thema „Fahrrad-
helm“ als Bestandteil der Ausbildung 
nicht fehlen.

Ein weiterer Baustein des Projektes ist 
das „kleine Einmaleins“ der Fahrrad-
reparatur. Schülerinnen und Schüler 
erhalten Tipps, wie sie kleinere Pan-
nen am Fahrrad selbst reparieren 
können. 

Sicherheitstour

Mit der Tour „Stoppt die Kopflosig-
keit“ wirbt die Unfallkasse zusam-
men mit Partnern in berufsbilden-
den Schulen für mehr Sicherheit im 
Straßenverkehr. Die Sicherheitstour 
richtet sich an junge Fahrerinnen 
und Fahrer. Denn gerade Schülerin-
nen und Schüler der berufsbildenden 
Schulen sind wie keine andere Alters-

Projekt BusSchule

Seminare und Gesundheitstage
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gruppe gefährdet, im Straßenverkehr 
zu verunglücken. Partner der Unfall-
kasse waren Polizei, Berufsgenos-
senschaft Holz und Metall, DEKRA, 
Deutsches Rotes Kreuz, Landesver-
kehrswacht Rheinland-Pfalz e. V. und 
ADAC-Fahrsicherheits-Training Ko-
blenz Nürburgring.  Im Mittelpunkt 
eines Projekttages standen anschau-
liche Aktionen und Workshops zu 
den Themen „Gefahren durch Alko-
hol- und Drogenkonsum“, „Sicheres 
Fahrzeug“, „Erste Hilfe“, „Recht & Ge-
setz im Straßenverkehr“, „gesetzlicher 
Unfallversicherungsschutz“ und „La-
dungssicherung“. In den vergangenen 
zwei Jahren haben sich mehr als 3.000 
Berufsschülerinnen und -schüler über 
diese Themen informiert.

Projekt „Kita-Warnwesten“:

Mehr Sicherheit für unsere 

Kleinsten

Kinder verhalten sich im Straßenver-
kehr anders als Erwachsene. Sie sind 
schwerer sichtbar und oft unbere-
chenbar. Umso wichtiger ist es, dass 
andere Verkehrsteilnehmerinnen und 
-teilnehmer rechtzeitig auf Kinder re-
agieren können.

Die Unfallkasse gab landesweit 14.000 
Warnwesten an Kin-
dertagesstätten (Kita) 
aus. Die leuchtend 
gelben Warnwesten 
schützen jetzt Kinder, 

Erzieherinnen 
und Erzieher in 
rheinland-pfäl-
zischen Kin-
dertagesein-
richtungen bei 
Ausflügen,  Spaziergängen oder ande-
ren Touren. 

In Fachtagungen mit verschiedenen 
Workshops informierten sich ca. 400 
Erzieherinnen und Erzieher über das 
Thema „Sichtbarkeit im Straßenver-
kehr“. Denn um die Nachhaltigkeit 
des Projektes zu gewährleisten, war 
die Ausgabe von Warnwesten für die 

Kindertageseinrichtungen an mehrere 
Kriterien gebunden. 250 Kindertages-
stätten beteiligen sich landesweit an 
dem Projekt. Auch das Ministerium 
für Wirtschaft, Klimaschutz, Energie 
und Landesplanung, die Landesver-
kehrswacht Rheinland-Pfalz, die In-
nungskrankenkasse (IKK) Südwest, 
3M Deutschland, das Institut für Ar-
beitsschutz (IFA) und das Institut für 
Arbeit und Gesundheit (IAG) der 
Deutschen Gesetzlichen Unfallver-
sicherung unterstützen das Projekt. 

Ladung sicher transportieren

Sichere Ladung war ein weiteres The-
menfeld, mit dem sich die Unfallkasse 
Rheinland-Pfalz innerhalb der Kam-
pagne beschäftigte. Die Prävention 
bot landesweit zahlreiche Seminare 
und eine Fachtagung an, die sich an 
Unternehmer, Führungskräfte und 
Sicherheitsbeauftragte richtete. Vor-
träge und praktische Vorführungen 
durch Polizei, Kreisverkehrswacht 
Mayen-Koblenz, DEKRA und Prä-
ventionsmitarbeiter der Unfallkasse 
gaben zahlreiche Anregungen und 
wertvolle Tipps zum sicheren Fahren 
und Transportieren.

Unfallkasse übergibt Plakate an 

Feuerwehren

Viele Autofahrer und Fußgänger ver-
lieren bei Blaulicht und besonders 
beim laut ertönenden Martinshorn im 
ersten Moment die Orientierung, weil 

sie die Richtung nicht orten 
können, aus der das akusti-
sche Signal ertönt. Deshalb 
ist es für die Fahrzeugfüh-
rer der Feuerwehr besonders 

w i cht i g , 
bei Ein-
satzfahr-
ten trotz 
der gebo-
tenen Eile nicht den „Kopf schon am 
Einsatzort“ zu haben. Denn bereits 
auf der Fahrt zum Einsatz bereiten 
sich die Rettungskräfte gedanklich 
auf die zu erwartende Aufgabe vor.

Zusammen mit dem Landesfeuer-
wehrverband startete die Unfallkasse 
in Rheinland-Pfalz daher für die Feu-
erwehren die Plakataktion „Stoppt die 
Kopflosigkeit“, die sich besonders an 
Fahrer von Einsatzfahrzeugen wendet. 

Gesundheitstage und Seminare

Durch gezielte Veranstaltungen hat 
die Unfallkasse während der Kam-
pagne mehr als 18.900 Versicherte 
aus Ministerien, Verwaltungen, Kran-
kenhäusern, Feuerwehren und Bau-
höfen sensibilisiert. Auf 28 Gesund-
heitstagen – unter anderem bei der 
LBS Mainz, Polizei Kaiserslautern und 
beim Landesbetrieb Mobilität – und 
bei 174 Seminaren, Fachtagungen und 
Aktionstagen wurde über die Kam-
pagne „Risko raus!“ informiert.

Öffentlichkeitsarbeit

Wesentliche Informationen zur Prä-
ventionskampagne „Risiko raus!“, den 
Projekten und Aktionen der Unfall-
kasse erreichten landesweit über acht 
Millionen Leserinnen und Leser von 
Tageszeitungen und Magazinen, Tau-
sende von Online-Usern und Fern-
sehzuschauerinnen und -zuschauer. 

Die Unfallkasse Rheinland-Pfalz be-
richtete regelmäßig in der Mitglie-
derzeitung „Ampel“ und richtete 
auf ihrer Internetseite einen Menü-
Punkt „Risiko raus!“ ein. Dort finden 
Besucherinnen und Besucher Fragen 
und Antworten rund um die Themen 
„Fahrrad“, „Innerbetrieblicher Trans-
port“ und „Wegeunfälle“ sowie aktu-
elle Infos zu den Aktionen, Projekten 
und Newslettern der Kampagne.

Projekt Kita-Warnwesten

Ladungssicherung

Sichere Einsatzfahrten

Einsatz einer Rauschbrille



Neuer Flyer hilft bei Verkehrssicherheitsprojekten

„Gelbe Füße“ schützen Kinder

Versicherungsschutz gewährleistet

„Bufdi“ löst „Zivi“ ab

Bereits in einigen Orten in Rhein-

land-Pfalz leuchten aufgesprühte 

„Gelbe Füße“ auf den Gehwegen, 

um Kinder auf ihrem Schulweg vor 

Gefahren zu schützen. Die Markie-

rungen leiten die Kinder im Stra-

ßenverkehr und warnen sie vor ge-

fährlichen Situationen. 

In Bendorf-Stromberg haben Schul-
leitung und Elternvertretung der 

Grundschule ein solches Projekt an-
gestoßen. Die Unfallkasse 
begleitete es von Anfang 
an. Die Erfahrungen sind 
im Flyer „Gelbe Füße für 
mehr Sicherheit – So 
geht’s“ zusammenge-
fasst, um interessierten 
Schulen einen Leitfa-
den an die Hand zu 
geben.

Eines der Ziele in 
Bendorf-Stromberg 
war die Entschär-
fung der Gefah-
renstellen an der 
stark befahrenen 
Landesstraße, aber 

auch an anderen Stellen im Ortsteil. 
Projektunterstützung fanden die Ini-
tiatoren bei Stadtverwaltung, Polizei, 
Unfallkasse sowie bei vielen Eltern. 

Ihnen allen dankte Schulleiterin Birgit 
Zissener bei der offiziellen Freigabe 
der „Gelben Füße“ vor Ort. 

„Solch engagierte Lehrkräfte und El-
tern wünsche ich mir auch für künf-
tige Präventionsaktionen“, betonte  
Manfred Breitbach, stellvertretender 
Geschäftsführer der Unfallkasse. Die 
Unfallkasse werde in anderen rhein-
land-pfälzischen Schulen das Projekt 
„Gelbe Füße“ unterstützen. Als bei-
spielhaft hob Sabine Baulig von der 
Elternvertretung die Zusammenar-
beit zwischen den Projektinitiatoren 
und den Dienststellen bzw. Entschei-
dungsträgern hervor. „Wir sind total 
begeistert, wie gut und schnell alle Be-
hörden zusammengearbeitet haben.“

„Uns hat es viel Freude und auch Spaß 
bereitet, das Projekt ‚Gelbe Füße‘ der 
Stromberger Grundschule begleiten 
zu dürfen. Hervorheben möchten wir, 
dass auch die Kindertagesstätte mit 
ins Boot genommen wurde“, lobten 
Annette Tornau und Oliver Patschula, 
Präventionsmitarbeiter der Unfall-
kasse. Grund- und Förderschulen in 
Rheinland-Pfalz können sich bei der 
Unfallkasse melden, die sie bei der 
Umsetzung ähnlicher Konzepte gerne 
unterstützt. Mehr zum Projekt unter 
www.ukrlp.de/Suchbegriff: Gelbe Füße.

Manfred Breitbach, stellvertretender Geschäftsführer der Unfall-
kasse, diskutierte mit den Schulkindern über die Gefahren auf 
dem Schulweg.

Schulkinder zerschneiden ein gelbes Band mit Unterstützung von 
(v. r. ) Birgit Zissener, Manfred Breitbach, Bürgermeister Michael 
Syré und Bernhard Wiemer, Erstem Beigeordneten.
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auch an andere

Mit dem Start des Bundesfreiwil-

ligendienstes (Bufdi)  zum 1. Juli  

2011 und der Aussetzung des Zi-

vildienstes (Zivi) sowie der Wehr-

pflicht zum 30. Juni 2011 orientiert 

sich auch der Versicherungs-

schutz neu. 

Im Bundesfreiwilligendienst können 
sich alle Menschen engagieren, die 

ihre Regelschulzeit absolviert haben. 
Sie werden in den gesellschaftlichen 
Bereichen, die bislang auch Zivil-
dienstleistenden offenstanden, ein-

gesetzt. So zum Beispiel in der Wohl-
fahrtspflege und dem Umweltschutz. 
Hinzu kommen weitere Arbeitsplätze 
in Sport, Bildung, Kultur und Inte-
grationsarbeit.

Während ihres freiwilligen Einsatzes 
sind die Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer in der gesetzlichen Unfallver-
sicherung als Beschäftigte versichert.
Bei all ihren Tätigkeiten innerhalb des 
Bundesfreiwilligendienstes und auf 
den Wegen von und zur Einsatzstelle 
genießen sie Versicherungsschutz. 

Erleiden sie während ihres Einsatzes 
einen Unfall, übernimmt die gesetz-
liche Unfallversicherung die Kosten 
der Heilbehandlung, der Rehabilita-
tion und zahlt bei einer Minderung 
der Erwerbsfähigkeit auch eine Un-
fallrente.

Welche Berufsgenossenschaft oder 
Unfallkasse im Einzelfall die Leis-
tungen erbringt, richtet sich nach 
der Einsatzstelle. Der Versicherungs-
schutz ist für die Versicherten kos-
tenfrei.


